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Amtliche Bekanntmachungen.

Holzversteigerung.
Am Donnerstag, den 15. Januar ds. Jrs ., vorm.

18 Uhr beginnend, wird in den Distrikten6 und 8Boden-
waag und 20 und 21 Pfühl des hiesigen Gemeinde¬
waides nachstehendes Brennholz an Orl und Stelle
öffentlich versteigert.
Eichen: 22  Rm . Schichlnuhholz. 1.8 u. 2,2 m

lang. 69 Rm. Scheitu. Knüppel. 440
Wellen;

Buchen: 285 Rm. Scheit und Knüppel, 3400
Wellen.

And. Laubholz: 600 Wellen. 230 Gebund Birken-,
Erbsen- und Besenreiser.

Kiefern: 42 Rm. Scheit und Knüppel.
Sammelplatz für Käufer: Forsthaus Rheinblick
Schierstein,  den 10. Januar 1914.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Diejenigen Eltern, welche Gesuche um Zurückstellung
oder Befreiung ihrer Söhne vom Militärdienst im lau¬
senden Jahre einzureichen beabsichligen, werden Hiermil auf
gefordert, die Gesuche unter eingehender Begründung
mit ärztlichen Zeugnissen bis längstens

28. Januar cr.
auf Zimmer7 des Rathauses abzugeben.

Schieistein,  den 9. Januar 1914.
- Der Bürgermeister Schmidt.

Leute Nachmittag von 5—7 Uhr und nötigenfalls
Morgen Vormittag von 8—9 Uhr gelangt aus der
Freibank hier minderwertiges Kuhfletsch das Pfund 50 Pfg.
zum Verkauf. <

Schi er sie in , den 10. Januar 1914.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
als gefunden1 Peitsche.

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schi er ft ein,  den 8. Januar 1914.

Die Orlspolizeibehörde:
Schmtdi, Bürgermeister.

Politische Rundschau.
- - Berlin , 9. Januar.

: : 'Warum der König nicht in Person ven Landtag
cröffnetc, darüber zerbricht man sich vielfach denKopf
Es heißt, daß die Vorgänge im Reichstag itn Dezem¬
ber aus den König verstimmend eingewcrkt haben.
Der Umstand, daß die Wahlreform in der Thronrede
keine Erwähnung fand und daß Störungen deshalb xm
Schlosse befürchtet worden wären , werde al» nicht stich¬
haltig betrachtet. Es wäre das erstemal sert Bestehen
des Landtages, daß eine neue Legislaturperiode nicht
durch den König in Person eröffnet worden str Aber
es war doch gar keine neue Legislaturperiode , erae
solche hat bereits vorigen Sommer begonnen, wo oer
Landtag allerdings nur kurze Zeit aus Anlag dev Re-
qierungsjubiläums des Kaisers zusammen war.

: : Tic Kronprinzen -Tclegramme sind nicht aus der
Luft  gegriffen . Daß der Kronprinz an General
v. Deimling und den Oberst v. Reutter depeschiert hat,
scheint festzustehen. Der Kronprinz hat, wie ev nunmehr
heißt, lediglich seinen Willen Ausdruck gegeben, dag £>«*
Militär gegen Insulten geschützt werde. Er hat, wie
ausdrücklich behauptet wird, keineswegs ein ungesttz.
liches Vorgehen des Militärs unterstützen oder billigen,
ebensowenig einen Einfluß auf die Offiziere oder gar
auf das Kriegsgericht ausüben wollen.

Ter letzte Regimentsbefehl des Kronprinzen an
sein Husaren-Regiment hat folgenden Wortlaut:

„Husaren meines Regiments ! lieber zwe. ^ ahre habe
ich mit euch denselben Rock getragen und derselben Stan¬
darte treue Gefolgschaft gehalten wie ihr. Seme AtMeitar
der Kaiser ilnd König hat mir ein neues milltarr,cy-c- ar-
beitsfeld zugewiesen, und so habe ich zu gehorchen. -
Es wird mir verflucht schwer, und das Herz »
brechen, daß. ich nun nicht mehr an eurer Seite durch
reiten soll; das werdet auch ihr in dieser Stunde s ,
dessen bin ich sicher. Die beiden glücklichsten Jahre >ner-
nes Lebens habe ich in euren Reihen verbracht: na o '
gend trage ich heute zu Grabe. Wohl kann man mich
euch trennen , aber mein Herz und metu Geist blet
euch. Wenn einmal der König ruft und da* ^ 9
„Marsch, marsch!" wird geblasen, so denkt an Den, Wen
sehnlichster Wunsch es stets war , diesen Augenblick c- 1 cy-
sten soldatischen Glücks an eurer Seile miterleben z r=
fen. — Das feste und innige Band aber, das euch- ,
Kinder vom Regiment, niil mir unlöslich ver nupf,  '
erft dann zerrissen werden, wenn auch für "" 1 ^ *
des illbmarsches zur großen Armee dort dro c g s,
gen haben wird. - Mein altes , beißgelrebtes Regiment,

Z«Wn>ätonenfmtg und Benüoti.
Von Marie Ramsleben.

(Nachdruck verboten.)
„Es gibt viele Mädchen, die besser, klüger und auch

schöner sind als ich," sagte sie darum scharf, „ich —
ich kann dich nicht heiraten."

„Und warum nicht?" ^
Er zwingt sie zum Stehen und Preßt ihre Hand

mit einem nervigen Griff. _ „ ‘
„Weil du roh bist und zu wenig Mann, über¬

treibt sie in der ungeheuren Erregung , die sie plötz¬
lich gefaßt hat, „ohne Glauben an Tugend — — ich
fitrchte mich vor dir." . ...

„Das ist hart ." sagte er, „du solltest mich wilder
beurteilen, denn meine Existenz ist nicht beneidens¬
wert. Für wen arbeite ich, wer erntet die Fruchte
ineines Schaffens? Niemand ermutigt mich. Das Ka¬
minfeuer knistert einem Einsamen! Es lst ein Gma.
daß mein Fußleiden gehoben ist, so bald wie möglich
werde ich mich gesund melden und meine Offiziers¬
karriere wieder aufnehmen." _

Sie schwiegen jetzt beide. Man hörte nur das
unruhige Atmen des Mannes und dazwischen den hellen
^ubelton einer aufsteigenden Lerche.

„Marie Ilse, " sagte er nach einer Pause, „du kannst
es noch gut machen. Laß uns zusammen durchs Leben
gehen, wirke aus mich ein. Du sollst es nicht bereuen."

Sie stößt aufgeregt seine ehrlich darqebotene Handzurück.
„Ich kann — ich kann nicht, und wenn du mir

Aladins Wunderschätze versprächest. Ich fühle keinen
Funken Achtung für dich. Du bist in meinen Augen
nicht besser als der Wanderer, der an meiner Tür an-
klopft. Ich empfinde nichts, gar nichts für dich."

Des Grasen Reitgerte saust haarscharf an Marie
Ilse vorbei. Dann sitzt er im Sattel , und ohne ein
Wort zu verlieren, ohne überhaupt nur grüßend an
die Mütze zu greifen, sprengt er davon. — — —

Das Freifräulein ist entschieden schlechter Laune
beim Abendbrot. Der Tee ist ihr zu schwach die Butter
schmeckt übel, und als Tantchen Seckendorf triumphie¬
rend in dem Bewußtsein, etwas Neues zu erzählen
zu ihr sagt:

: : Wester*oie Brrsetzunn Kronprinzen gehen
allerlei Gerächte durch di: Presse. Es heißt jetzt, der
dienstliche Vorgesetzte des Kronprinzen, General von
Mackensen, habe die Versetzung im Einverständnis mit
dem Kommandeur der Leibhusaren-Brigade , General
Gras von Schmettow, veranlaßt . Die Beziehungen des
Kronprinzen zu den beiden Generalen hätten zuletzt
rein dienstliche Formen angenommen. Der Kronprinz
selbst soll im Kreise des Offizierkorps geäußert haben,
daß seine plötzliche Versetzung nach Berlin auf den
Einfluß einiger Personen aus der Umgebung des
Kaisers zurückzusühren sei. Natürlich war ein ge¬
spanntes oder auch nur kühles Verhältnis zwischen
Mackensen und dem Kronprinzen aus die Dauer mit
der beiderseitigen dienstlichen Stellung nicht verein¬
bar . Dabei hatte der Kaiser Tan „.g gerade deshalb
als Garnison für den Kronprinzen ausgesucht, weil er
in Mackensen, keinem alten Vertrauensmann , den besten

: : Deutschland im Orient . Es mehren sich die
Anzeichen, daß der Einfluß des Dreibundes und in
erster Linie Deutschlands nicht nur in der Türkei, son¬
dern im gesamten Orient im Wachsen ist. In der
Jnselfrage erkennt man dem Dreibünde eine aus¬
schlaggebende Stellung zu, der mit Rücksicht auf die
albanischen Unruhen neuerdings dafür zu haben ist.
daß Griechenland als Preis für die Aufrechterhaltung
des Friedens in Südalbanien die Inseln Chios und
Mhtilene zugesprochen und der englische Jnselvorschlag
angenommen werde. Die Frage der anatolischen Re-
sormen soll ebenfalls im Sinne der Dreibundmächte
gelöst werden. In Rumänien tritt üas Ministerium
Majoresku—Take Jonescu zurück, weil es sich allzu
sehr im Sinne einer Politik der Triple-Entente enga¬
giert hatte , was zu einer Entfremdung mit dem Drei¬
bunde führte . Das alte Kabinett, das eine dreibunds¬
freundliche Politik nicht mehr durchzuführen imstande
war , wird durch ein liberales Kabinett ersetzt wer¬
den, dessen einzelne Mitglieder bekannte Dreibund-
sreunde sind.

: : Staat -minister von Hartwieg f . Der Braun¬
schweigische Staatsminister a. D. von Hartwieg ist im
Alter von 65 Jahren gestorben. Er war erst im De¬
zember von seinem Posten als Staatsminister zurück¬
getreten. nachdem die Braunschweiger Thronsrage
glücklich gelöst war . Hartwieg war der Sohn eines
Arztes in Lutter am Barenberge und fünf  Jahre
Bürgermeister von Helmstedt.

: : Tie Kommission für Rüstungslieferungen hielt
am Donnerstag eine Sitzung unter dem Vorsitz des
Staatsministers Tr . Delbrück ab, der u. a. ausführte,
daß das Prinzip des freien Wettbewerbs im Ver-

1 „Gut Carstenitz ist von einem Leutnant Jtzenblitz
gekauft!" bemerkt sie im Tone gereizter Ungeduld
9 „Ja , ia, ich weiß es schon langst, aber was ist
denn Besonderes dabei?" . «

Es tut ihr nachher gleich leck, denn st umarmt
die alte Dame und entschuldigti™)- « h .

„Verzeihe, aber ich habe so großen Verdruß ge¬
habt und konnte mich nicht ^ herrschen.Aus der allabendlichen Schachpartie wird nichts,
da Marie Ilse Kopfschmerzen vorschützt Wahrend das
Tantchen betrübt zur rechten Zert „Gute Nacht! sagt,
um wenigsteus noch Briese zu setzt sich die
junge Dame in den Schaukelstuhl der Veranda Sre
wird sich bis ans Lebensende ftagen, warum sie ihn
so schroff abqewiesen hat, eine HÊllchere Form hatte
sich finden lassen. Freilich ihre bösen Worte sollten
eine Schranke zwischen ihm und ihr aufrichten. Sie
liebt Hans Heinrich ja im Grunde ihres trotzigen Her¬
zens warm und wahr, aber sein rn ihren Augen un¬
entschuldbares Leben bietet ihr keine Gewahr für ein
dauerndes Glück. Ihre .Härte hat den Zweck gehabt,
ihn zu ändern und dann geb̂ sert m ihre Arme zu
führen. Aber sie hat ihre Macht über ihn überschätzt.
Kein Mann verträgt solche Maßregelung.von der Frau,
die er liebt. . . . .

So grübelt Marie Ilse immer nnt der geheimen
Hoffnung im Herzen: der Gekrankte wird wieder¬
kehren und ihr ein Wort, ein einziges Wort der Ver¬
söhnung sagen, aber Hans Heinrich kommt nicht, er
bat doch den Weg verloren., — —, —

Der neue Besitzer von Carstenitz, einem der größten
Rittergüter der Umgegend, macht überall seine An¬
trittsbesuche und kommt auch nach Kronenburg. Marie
c« se bat eben wegen einbrechender Dunkelheit ihre Mal¬
utensilien zusammengepackt, als er gemeldet wird. Tante
Seckendorf, nach der sie den Diener schickt, ist nir¬
gends zu finden, und so muß sie ihn allein emp¬
fangen. ^ Salon tritt , erhebt sich eine schlanke
Gestalt aus dem Schaiikelstuhle. und eme etwas heisere
@ttm ,63nSe « Fräulein werden von mir gehört haben.
Ich habe Erfolge in der Literatur gehabt und war eine
Zeitlang rm Reichstag . . ."

Marie Ilse faßte den Fremden erstaunt schärfer
ins Auge. So eine zur Schau getragene Eingebildetheit
ist ihr noch nicht vorgekommen. Sie liebt Selbstge¬
fühl beim Manne, aber — es ist zu dämmerig, sie sieht
nichts. Aergerlich drückt sie auf die elektrische Klingel,
und gleich darauf kommt der Diener und entzündet
die Flammen.

Marie Ilse hat nie ein so häßliches Gesicht gesehen
wie das des Carstenitzers. Mager, mit Froschaugen
und intensiver Röte aus den Wangen. Es ist so ab¬
stoßend, daß selbst das reiche blonde Haar und ein
eleganter Schnurrbart ihm nicht zur Zierde gereichen.

Sie überwindet ihr unangenehmes Gefühl und sagt
eisig:

„Bis jetzt noch nicht — aber dennoch — ich bin
sehr erfreut !"

Der ehemalige Leutnant unterhält gut, und Marie
Ilse kommt bald von iB;" ’~ ersten Urteil zurück.

Er ist durchaus nicht so eingebildet, wie es ihr
vorgekommen, es muß in der Art der Einführung ge¬
legen haben. Sie findet bald Anknüpfungspunkte, denn
der Carstenitzer kennt Konstantinopel, wo Marie Ilse
ein ganzes Jahr mit ihrem Vater zugebracht hatte.
Sie werden ganz warm, während sie Erinnerungen
auffrischen und klein: Erlebnisse aufzählen.

„So kennen Sie am Ende den kleinen Nieolo
Bosti?"

„Freilich! Er lungert noch immer an der Iwan-
Moschee mit seinen ausgeschnittenen Papierpuppen um¬
her. Eine Zeitlang war er fort, aber dann kam er
wieder und war fröhlicher denn je. Ich fragte ihn,
wo er gewesen, und er erzählte, eine deutsche Dame
hätte ihn mitgenommen, aber er wäre unterwegs so
heimwehkrank geworden, daß sie ihn zurückgeschickt hätte.
Wie sah sie denn aus, fragte ich weiter. O, sagte er
mit glänzenden Augen: Ueberaus schön, mit zärtlichen
Augen! Und Hände hatte sie, wenn sie mir damit die
Locken aus der Stirn strich, drückte ich den Finger in
die Augen, um sie nicht festzuhalten, denn ich liebte
sie sehr."

Marie Ilse lachte. >
IE (Fortsetzung folgt .)



dlligungswesen auf sehr vielen Gebieten nicht mehr
durch geführt werden könne. Es sei Ausgabe der Kom¬
mission . zu untersuchen , inwieweit von einer Ab¬
hängigkeit des staatlichen Rüstungswesens von pri¬
vaten Unternehmungen gesprochen werden kann und
der Ausbau des reinen Staatsbetriebes sür Rüstungs¬
lieferungen empfehlenswert sei, wobei auch die Fragen
des Schmiergelderunwesens , des kaufmännischen Be¬
stechungswesens und der kaufmännischen Spionage er¬
örtert werden könnten . Die Kommission habe die Me¬
thoden der Vergebung von Rüstungslieferungen zu
prüfen , nicht aber eine Kontrolle auszuüben . — Nach
dem Anträge des geschästssührenden Ausschusses wer¬
den sür die einzelnen Rüstungslieferungen Referenten
ernannt , deren Referate vor Ostern vorliegen sollen.
Die Kommission trat hierauf in Erörterungen der Be¬
schaffung der Gewehre einschließlich der Maschinen¬
gewehre ein . Freitag nachmittag wurde die Be¬
sprechung darüber fortgesetzt.

: : Ein Preußischer Gesetzentwurf über die Wert¬
zuwachssteuer soll in Vorbereitung sein . Er soll dem
Landtage noch in dieser Session zugehen.

: : Zabcrir und kein Ende . Wie Unterstaatssekre¬
tär Mandel in der Elsässer Zweiten Kammer aus An¬
frage bestätigte , war nach den Belästigungen einiger
Offiziere am ersten Verhandlungstage der Zabern-
Afsäre in Straßburg eine Schwadron Husaren ständig
in Bereitschaft , um auf Verlangen der Zivilbehörde
in Tätigkeit zu treten . Diese Bereitstellung erfolgte
im Einvernehmen zwischen Zivil - und Militärbehör¬
den . Die Aufrechterhaltung der Ordnung sei eine
Pflicht der Negierung , besonders aber müsse die Ord¬
nung irr der Landeshauptstadt ausrechterhalten wer¬
den. — Nach einem Bericht der „Straßb . N. Ztg ."
sollte sich der Oberkriegsgerichtsrat Medicus , der als
Verhandlungsleiter in der Revisionsderhandlung gegen
Leutnant von Forstner bestimmt war , sich dieser Tage
dahin geäußert haben , am Donnerstag werde Oberst
von Reutter freigesprochen , und am Sonnabend spreche
er (Medicus ) Leutnant von Forstner frei . Die Ver¬
antwortung sür diese Behauptung muß natürlich dem
genannten Blatte überlassen bleiben . Indes meldet
neuerdings der Straßburger Korrespondent der „Tgl.
Rundschau ", Oberkriegsgerichtsrat Dr . Medieus habe
oen Vorsitz in der Berufungsverhandlung Forstner
niedergelegt . Danach scheint dock etwas an der Sache
gewesen zu sein . — Wie dem „Berliner Lok.-Anz ."
aus Straßburg mitgeteilt wird , sind die wieder auf¬
getauchten Meldungen einiger Blätter über einen an-
geblich bevorstehenden Wechsi' in den höchsten Re¬
gierungs - und Kommandostellen der Reichslande grund¬
los . Sie werden amtlich nicht mehr dementiert , weil
sie zu häufig auftreten.

: : Revision im Knittel -Prozeß . In dem Straf¬
prozeß gegen den Amtsrichter Knittel , der am 3. Ok¬
tober 1913 vom Gleiwitzer Landgericht wegen Beleidi¬
gung in vier Fällen zu insgesamt zu 2400 Mark Geld¬
strafe verurteilt worden war , hat bekanntlich der Ver¬
urteilte Revision eingelegt . Nunmehr liegt die Re¬
visionsbegründung vor . Diese richtet sich nur dagegen,
daß das Landgericht , weil in den inkriminierten Ein¬
gaben an den Kriegsminister vier Personen beleidigt
worden sind , daraushin vier selbständige Beleidi-
gnngshandlungen angenommen und demgemäß auf
viermal 600 Mark Geldstrafe erkannt hat ? Der Re¬
vident beantragt , das angesochtene Material aufzu¬
heben und den Angeklagten nur wegen einer Beleidi-
gungshandlung zu einer Geldstrafe von ' 600 Mark
zu verurteilen , oder aber die Sache zu anderweitiger
Verhandlung und Einigung über die Frage der Zahl
der Beleidigungshandlungen an die Vorinstanz , und
zwar an ein benachbartes Gericht zu verweisen.

: : Witti bleibt „Hofgänger ". Am Donnerstag
wurde der Sozialdemokrat Witti in München wiederum
mit allen Stimmen gegen die des Centrums zum zwei¬
ten Vorsitzenden des Gemeindekollegiums gewählt . Witti
hat auch nach der Neuwahl wieder erklärt , daß er die
mit dem Amte verbundenen Repräsentationspflichten
wie bisher erfüllen werde . Die Uebernahme dieser
Verpflichtungen ist auf einen Beschluß des Gesamt¬
ausschusses des Sozialdemokratischen Vereins für Mün¬
chen und Umgebung zurückzuführen.

Europäisches Ausland.
England.

J Hciratspläne des englischen Thronfolgers . In unter¬
richteten Londoner Kreisen glaubt man, daß die Entsendung
des Fürsten von Wales als Vertreter des Königs von Eng¬
land zu den Krönungsfestlichkeitenin Athen einen anderen
als den offiziell angegebenen Grund haben. Man glaubt,
daß der jetzt 23 jährige Prinz Gelegenheit erhalten soll,
eine persönliche Wahl zwischen der ältesten Tochter des
Königs von Griechenland, der 18 jährigen Prinzessin He¬
lene, und der Großfürstin Tatjana , der 17 jährigen Zaren¬
tochter, die gleichfalls den Festlichkeiten in Athen bei¬
wohnen soll, zu treffen.

Türkei.
k Lösung der anatolischen Reformen. Das „Echo de

Paris " meldet aus Konstantinopel, daß, die Frage der
anatolischen Reformen endgiiltig gelöst ist und daß die
Vereinbarung darüber in den nächsten Tagen zu erwarten
ist. Die Schwierigkeiten, die noch etwa zwischen den Ge¬
neralinspekteuren und den Malis bestehen, werden zwischen
den Botschaftern und der Pforte in Konstantinopel direkt
geregelt. Die Großmächte werden der Pforte eine Vor¬
schlagsliste unterbreiten , die geeignete Persönlichkeiten auf¬
weist, die sämtlich Angehörige neutraler Staaten sein wer¬
den. Aus dieser Liste wird die Pforte die Namen der ihr
genehmen Kandidaten auswählen.

Albanien.
J Gegen die Throntändidatur des Prinzen zu Wied

versucht die französische Presse von neuen: Stimmung zu
machen. Sie dürfte aber damit schwerlich Glück haben.
Prinz Wilhelm ist von allen Großmächten zum Fürsten von
Albanien designiert worden. Französischer Mache wird es
nicht gelingen, ihn gegen den Willen der Mächte zum Rück¬
tritt von seinem Vorhaben z» veranlassen.

Amerika.
Mexiko.

* Wilsons und Huertas Höllenfahrt . Nach in Newhork
eingetrofsenen Blättermeldungen aus Mexiko soll Präsi¬
dent Huerta , auf das Verlangen von amerikanischer Seite,
zu demissionieren, erwidert haben: „Wenn ich abdanke,
soll mir Präsident Wilson in der Hölle Gesellschaft leisten!"
Trotzdem glauben einiae Blätter , eine Verständigung zwi¬

schen Wilson und Huerta sei nähergerückt. Sic begründen
diese Ansicht mit dein Austausch von Höflichkeiten anläß^
lich des Neujahrsfestes zwischen den beiden Präsidenten.

* Der Rebellengenoral Billa ist seit einigen Tagen ver¬
schwunden. Man glaubt , daß r . von Regiernngstruppen
abgcfangen wurde.

-> Berlin,  9 . Januar.
Säbelgerafsel.

ß Es liegt etwas in der Luft , was nach Schieß¬
pulver duftet . Im Zaberner Prozeß streitet das Mi-
ntar mrt der Zivilbehörde um den Vorrang , und der
Kronprinz soll , was allerdings von der „Täglichen
Rundschau " als erfunden bezeichnet wird , eine De¬
pesche an Oberst von Reutter abgeschickt haben mit
dem kurzen , aber vielsagenden Satze : „Nnr feste druff !"
Der Polizeipräsident von Berlin , Herr von Jagow
hat sich statt auf die Seite der Zivilgewalt auf die der
Militärgewalt geschlagen und vom Elsaß als von „fast
Feindesland " gesprochen. In Trier hat der Komman¬
deur des neuen Jäger -Regiments Nr . 8 recht deutlich
mrt dem Säbel gerasselt und bei Ueberreichung der
Standarte den Wunsch ausgesprochen , daß es ihm noch
vergönnt sein möge, die Fahne ins Gefecht zutragen.

Und nun wird auch ein Regimentsbefehl des Kron-
prrnzen zum Abschied von seinem Husaren -Regiment
in Danzig veröffentlicht , in dem es heißt:

„Wenn einmal der König ruft unö das Signal „Marsch,
marsch!" wird geblasen, so denkt an den, dessen sehn¬
lichster Wunsch es stets war , diesen Augenblick
des höchsten soldatischen Glücks an eurer
Seite miterleben zu dürfen ."

Wenn diese Aeußerungen mutiger Soldatenherzen
lediglich dazu dienen , den kriegerischen Geist in un¬
serem Heere wachzuhalten und dem Auslande ein Quos
ego ! (Ich werde euch!) zuzurufen , dann ist weiter nichts
dabei , im Gegenteil , dann kann 's uns recht se-n. Wenn
aber aus solchen Aeußerungen die Lust erklingt , endlich
nach langer Friedenszeit wieder einmal Pulverdampf
in ernster Feldschlacht zu genießen , dann müssen wir
uns dagegen wehren.

Der Friede ist ein so kostbares Gut für uns , daß
das deutsche Volk gern dafür eine Milliarde ein¬
maligen Wehrbeitrag zahlt , und was ein Krieg uns
bringt , mag er noch so siegreich in Feindes Land
getragen werden , sind Trümmer unserer Kultur und
Ruinen unserer blühenden Volkswirtschaft . Soldaten-
gerst und Kriegermut haben wir notwendig , um diese
kostbaren Güter zu schützen, aber gewarnt muß da¬
vor werden , mit der wohltätigen Macht dieses Feuers
zu spielen . Furchtbar wird die Himmelskraft , wenn
sie der Fessel sich entrafft.

Leichtfertiges Säbelgerassel sollte man vermeiden,
sowohl dem inneren Freund , dem Volk, wie dem äußern
Feind gegenüber . Allerwärts sind die Minen gela¬
den , und nur allzu leicht kann der geringste Stoß
zu einer Explosion führen , deren Folgen Leichen und
Trümmer sind.

Zabern vor dem Kriegsgericht.
ÜE Straßburg , 8. Januar.

^m wetteren Verlauf der Verhandlung gegen Oberst
von Reutter und Leutnant von Schabt vor dem Kriegsgericht
in Strahpurg erklärte Rechtsanwalt Fetter  als Zeuge:
Man hatte das Gefühl völliger Rechtlosigkeit, das tiefe
Empörung heraufbeschwor.

Zeuge Referendar Berg köpf  hat eine Reihe von Ver¬
haftungen beobachtet, für die er absolut keine Erklärung
hatte . Der Zeuge hatte den Eindruck, als ob die Leutnants
als agents provocateurs vorgeschickt würden, um die Be¬
völkerung zu reizen.

Einige als Zeugen vernomnlene Musketiere berichten
von Beleidigungen und Bedrohungen des Militärs . Es
wurde gerufen: Der Leutnant soll verrecken, der Sau-
preuß, die 13 Mark-Soldaten . Es ist dabei auch zu Tät¬
lichkeiten gekommen, weil die Angreifer eine bedrohliche
Haltung einuahmen, als würden sie zuin Messer greifen.

Zeuge Schuhmacher Dornland  will von Leiitnant
Schadt ohne Veranlassung einen Schlag ins Gesicht er¬
halten haben, wobei ihm ein Eckzahn abbrach.

Gendarmeriewachtmeister L o h se gibt an, Oberwacht-
meister Karcher habe zu ihm gesagt, daß der Kreisdirektor
Mahl mit Gendarmen eine Zusammenkunft gehabt habe,
um über den Prozeß zu sprechen. Ein anderer Gendarm
habe ihm erklärt , sie hätten voin Kreisdirektor Anwei¬
sung erhalten , in dem Prozeß anszusagen, die Heranzie¬
hung von Gendarmen hätte nach ihrer Ansicht vollkommen
genügt.

Bei der Vernehmung der betreffenden Gendarmen zeigt
sich, daß dies alles Schwatzereien waren , denen jede
llnterlage fehlte. Kein Wort daran war wahr.

Zeuge Major Uhde  bekundet , daß ihm von seinem
Friseur die Vorgänge als eine Verhöhnung der Polizei
geschildert worden seien.

Wachtmeister Schmidt  erzählt von Ansammlungen,
gegen welche die Gendarmen machtlos waren . Viele Per-
;onen seien wegen Unfugs und Beleidigungen von Offizieren
z«;r Anzeige gebracht „nd bestraft worden. Meist ent¬
standen Aufläufe durch Neugierige, Frauen und Kinder.
Wenn Polizei in der Nähe war , war die Polizei stark
genug, die Offiziere zu schützen.

Nach Schluß der Beweisaufnahme begründete der V-r-
lreter der Anklage, Kriegsgerichtsrat Osiander  die An¬
klage ans Freiheitsberaubung gegen Oberst von Reutter,
mährend er die aus ' Anmaßung der Polizeigewalt fallen
lreß. Ebenso ließ er bei Leutnant Schadt die Anklage
auf Freiheitsberaubung und Hausfriedensbruch fallen, hielt
aber die auf Körperverletzung aufrecht. Seiu Strafantrag
lautet gegen Oberst von Reutter auf sieben Tage und gegen
Leulnant Schadt auf drei Tage Gefängnis.

_Der Verteidiger  suchte die Festhaltung der Ver¬
hütteten im Pandurenkeller als nicht strafbar nachzuwei¬
sen und beantrage Freisprechung des Obersten. Die Be¬
weise flr die Körperverletzung, deren sich Leutnant Schadt
k-fl6dig gemacht haben soll, bezeichnete der Verteidiger
als sür eine Verurteilung nicht genügend.

Das Urteil  wird am Sonnabend vormittag um 10
Uhr verkündet werden. In der Zwischenzeit soll "die Prü-
-ung verschiedenerschwiermer RechtSfraasu erlediat werben.

Lokales und Provinzielles.
Schier stein , 10. Januar 1914.

** Die Selbsteinschätzung  zur Einkommen»
steuer muß in diesen Tagen von allen vorgenommen
werden, die in der glücklichen Lage sind, mehr als drei¬
tausend Mark jährlich zu verdienen. In den der Ein¬
schätzungsaufforderungbeigegebenen Erklärungen sind
genaue Angaben darüber enthalten, welche Einkommens-
belräge bei Angabe des Verdienstes abzugsfähig sind.
Es wird jedem Selbsteinschätzer dringend empfohlen, sich
bei Ausfüllung des Formulars streng an diese Erklärungen
zu halten. Er erspart sich dadurch unnütze Weitläufig-
keilen und Scherereien. Denn unsere Veranlagungs-
Kommissionen sind, wie wir jedermann„zur Beruhigung"
verraten möchten, z. Zt. durch amtliche Informalionen
usw. so gut unterrichtet, daß sie schließlich doch die Wahr¬
heit erfahren. Und es ist äußerst peinlich und kann sogar
bestraft werden, wenn einem dann durch die Veran¬
lagungskommissioneine — na, sagen wir „Vergeßlich,
keil" nachgewiesen werden kann.

** Das Zunehmen  der Tage macht sich schon
elwas fühlbar. Gegen Ende Januar soll der Tag be-
reils fast neun Slunden lang sein, die tägliche Lichtzu¬
nahme also etwa zwei Minuten ausmachen. Talsächlich
kann man auch dle Erfahrung machen, daß von Woche
zu Woche die Lampe jeweils erst eine Viertelstunde
später angezündet zu werden brauch!. Und damit gehen
wir bereits einer weniger trüben Zeit entgegen, denn
das ewige Lichtbrennen schon kurz nach dem Mittagessen
fäll! allmählich auch auf die Nerven und für uns Mittel¬
europäer ist es geradezu unfaßbar, wie es z. B der
Polarbewohner bei einer monatelang anhaltenden Nacht
aushallen kann, ohne direkt schwermütig dabei zu werden,
zumal wenn er stall der Bogenlampen Walfischiran brennen
muß.

** Auf die heule Abend im „Deutschen Kaiser"
stattfindende Versammlung  des M ili  t är  v e rei  ns
machen wir hiermit nochmals aufmerksam

** Der Gesangverein „Sängerlu  st"
veranstaltet morgen im „Tivoli" sein I. Winlerver-
gnügen.

** Keule Abend hält der Stenographenver¬
ein „Babelsberger"  im „Kaiser Friedrich" seine
diesjährige Generalversammlung  ab , woraus
wir nochmals Hinweisen.

r Der Gesangverein „Ein!  rächt " feiert am Sonn-
tag, den 18. Januar d. Irs , von abends 8 Uhr ab, im
Gasthof „Drei Kronen"  sein 37. S t i ftu ng s sest,
verbunden mit Konzert und Ball. Der zahlreiche Be¬
such des vorjährigen Stiftungsfestes, das in allen Teilen
den besten Verlauf nahm, zeugte von dem Interesse,
das dem Gesangverein Eintracht und seinen Veran¬
staltungen aus allen Kreisen der Bürgerschaft entgegen¬
gebracht wird. Auch das diesjährige reichhaltige Pro¬
gramm wird sich seinen Vorgängern in würdiger Weise
anpassen. Der Verein wird unter der trefflichen Leitung
seines Dirigenten. Herrn Karl Reinhardt,  einige
neu einstudlerte Chöre von Neumann. Kempler und No-
wiwisky, sowie eineAnzahl reizender Volksliederzum Vor-
trag bringen. Die sorgfältige Auswahl der übrigen
Darbietungen, als Theateraufführung, humoristischen Vor-
träge elc., liegt in den Händen bewährter Sänger und
Spieler. Den musikalischen Teil hat der Musikverein
Schierstein übernommen mit dem Austrage, punki 8
Ilhr mit der Eröffnung zu beginnen. Der Verein wird
sich die größte Mühe geben, das aufgestellte reichhaltige
Programm in möglichst schneller Reihenfolge zu erledigen,
damit auch die Tanzlustigen aus ihre Rechnung kommen.
Bemerkt sei, daß in diesem Jahre, vielen Wünschen ent¬
sprechend, und um Jedem Gelegenheit zu geben, das
Konzert zu besuchen. Getränke nach Belieben verabreicht
werden. Ausführliches Programm folgt in nächsterNummer.

** Einen Vortrag über Glanzbügeln
hält, wie aus dem Inseratenteil bekannt, Monlag Abend
von 8 bis 9 Uhr im Hotel „Nassauer Hof"  die
langjährige Plältlehrerin W. Hedrich  aus Berlin.
In demselben wird nach neuester, amerikanischer, leicht-
faßlicher Methode das Stärken, Plätlen und Glanzieren
vorgezeigt und erklärt. Ohne besonderen Apparat wird
eine Leistung von 50 bis 60 Kragen in der Stunde erzielt.
Eintrittspreis 50 Pfg. Für Damen, die diese Methode in
ihrem Haushalte praktisch verwerten wollen, wird ein
Glanzpläti - Kursus  eröffnet.

** Die R h ein g a u-E lekr tz  i tä  ts w e r k e in
Eltville bitten alle Lieferanten um Einreichung ihrer
Rechnungen bis zum 15. ds. Mis., worauf wir besonders
Hinweisen.

wc Der 63 Jahre alle Schuhmacher Ehr . Kern
in Schier  st ein  ist im Jahre 1906 zum Vormund
eines einer Verwandten außerehelich geborenen Kindes;
namens Auguste Kern eingesetzt worden. Von den
Erben des inzwischen verstorbenen alimenlationspflichtigen
Vaters wurde eine Abfindungssumme von 1200 zuge¬
standen und davon sofort 600 Mk. an Kern ausbezahlt.
Dieser hatte nichts eiligeres zu tun. als mit dem ihm
anvertrauten Gelbe seine eigenen Schulden zu bezahlen.
Die Vormundschaft wurde ihm entzogen und heute ver-
urteilte ihn die Strafkammer wegen Untreue zu 1 Monat
Gefängnis.

* Das deutsche Turnfest  1914 wird voraus¬
sichtlich in München  stallfinden. Die städtischen Kol¬
legien haben beschlossen, an die deutsche Turnerschaft in
diesem Sinne Einladungen ergehen zu lassen. Man rechnet
damit, daß bei dieser Gelegenheit auch der Kaiser
nach München kommt und zum ersten Male einem
großen deutschen Turnfeste beiwohnen wird.

wc  Zum Beigeordneten der Stadt
Wiesbaden  anstelle dss zum zweiten Bürgermeister ge-



wählten Beigeordneten Travers wurde in einer gemein¬
samen Sitzung der Stadtverordnetenversammlung, sowie
der unbesoldeten Mitglieder des Magistrates, der
Ministerialsekretär Dr. Heß aus Darmstadt gewählt.
Auf ihn entfielen 43 Stimmen, aus seinen Gegenkandi¬
daten Dr. Eluth, Aachen, 6 Stimmen.

Ein Mordversuch in Biebrich.
wc Das WiesbadenerAmlsgericht  nahm den

Fabrikarbeiter Wilh. Schießer  aus Biebrich in Unter¬
suchungshaft, weit er sich seiner erst vor 4 Monaten an¬
getrauten 2. Frau entledigen wollte, daß er sie abends
in der Dunkelheit in den Rhein stieß. Die Frau wurde
auf ihre Hilfrufe durch Passanten gerettet. Das Motiv
der Tat scheint in dem Umstand zu suchen zu sein, daß
der Mann ein Dienstmädchen heiraten wollte und daß
ihm seine Frau oeshalb im fWege war. — Ueber den
Vorfall erfahren wir noch folgendes: Einer Patrouille
der Unterofsizierschule, die etwa um halb 10 Uhr den
Leinpfad passierte, war ein Mann ausgefallen, der sich
aus ihrem Sehbereich wegschlich. Der Patrouillen¬
führer beabsichtigte erst, den Mann zu stellen, als er
plötzlich vom Rhein her lautes Wimmern hörte. Bei
näherem Zusehen bemerkten die Soldaten die fast bis
an den Hals im Wasser stehende Frau. Sofort wurden,
während man der Frau zurtef, noch ein Weilchen aus¬
zuharren, alle Anstrengungen gemacht, um weitere Hilfe
aus der Kaserne sowie Aettungsmaterial herbeizuholen.
Inzwischen war auch lein patrouillierender Polizeibe¬
amter erschienen. Die Bemühungen der wackeren Leute
waren von Erfolg. Im Krankenhause, wohin die schon
nahe am Erstarren gewesene Frau gebracht wurde,
erholte sie sich bald Der Mann wurde noch nachts
aus seiner Wohnung geholt und verhaftet. Bemerkens¬
wert ist, daß die Frau trotz des Vorfalles bereit war. ihrem
Manne altes zu verzeihen und zu ihm zurückzukehren.

Aus Westdeutschland.
— Düsseldorf, 9. Januar . In den 1912 be¬

schlossenen Grundsätzen für die Gewährung zweiter
Hypotheken  durch die Stadt Düsseldorf ist auch die
Bestimmung enthalten , daß die Beleihung an zweiter
Stelle nur geschehen kann, wenn die erste Hypothek
gegeben ist von der Stadt , von der städtischen Spar¬
kasse. von einer öffentlichen Kreditanstalt oder einer
Hypothekenbank, die ein entsprechendesAbkommen mit
der Stadt Düsseldorf getroffen hat. Da ein solches
Abkommen überhaupt nicht zu gelingen schien, wurde
aus dem Kreise der Stadtverordneten die istachprü-
sung der Bestimmung angeregt ; denn die Stadt wurde
durch diese Bestimmung stets in die Zwangslage ge¬
bracht, die erste und zweite Hypothek zusammen zu
geben. Jetzt ist ein entsprechendesAbkommen zwischen
Düsseldorf und der Bayerischen Handelsbank A.-G.
in München unter bestimmten Bedingungen zustande
gekommen. Das Wesentliche ist, daß von der Bank
die erste Hypothek als Tilgungshhpothek gegeben wird.
Sie ist unkündbar, solange der Schuldner Zinsen und
Tilgungsraten pünktlich zahlt. Zur Tilgung werden
mindestens Prozent und die ersparten Zinsen ver¬
wendet. Nur mit Zustimmung der Stadt kann die
Bank die Hypothek au Tritte abtreten . Die Stadt
übernimmt ihrerseits die Garantie für die Ausbie¬
tung der ersten Hypothek bei Zwangsversteigerungen,
solange die zweite besteht. Die Stadt wird die Prü¬
fung der zu beleihenden Objekte auch weiterhin trotz
dieses Abkommens nach den bei ihr bestehenden Grund¬
sätzen vornehmen. Es besteht keine Verpflichtung, die
zweite Hypothek zu geben, wenn die Bank die erste
gegeben hat, auch die Bank ist nicht verpflichtet, die
erste Hypothek zu gewähren, wenn die Stadt die zweite
zu geben bereit ist. Es ist aber anzunehmen, daß,
wenn Objekt und Schuldner gut sind, die Beleihung
von beiden Seiten erfolgt. Die Verwaltung bemerkte
dazu, daß das Abkommen einen lehrreichen und
hoffentlich einen erfolgreichen Versuch darstelle, weil
hier zum ersten Male öffentliches und privates
Kapital in der Kommune  zusammenarbeiteten.
Gerade in der Zeit der heutigen Kreditnot müssen
jeder Schritt auf diesem Gebiete, und fei cs auch
der kleinste, freudig begrüßt werden.

— Düsseldorf, 9. Januar . Die von den rheinisch-
westfälischen Fleischerinnungen gegründete Rheinisch-
Westfälische Rohprodukten-Verwertungsgesellschaft hat
die sofortige Errichtung einer größeren Knochen¬
de rivertungsanlage  in Neuß beschlossen.

— Kleve, 9. Januar . Im benachbarten Griet¬
hausen feierte die Witwe Johann Schöning ihren 100.
Geburtstag  in körperlicher und geistiger Frische.
Ter Kaiser ließ der Jubilarin einen Sessel und einen
Geldbetrag überreichen, die Gemeinde schenkte ihr ein
Sparkassenbuch über 100 Mark.

— Sterkradc, 9. Januar . In Sterkrade bei Ober¬
hausen überfiel der Bergmann .Schmitz seinen Rstckbar
Jansen , mit dem er prozessierte,' und tötete  ihn durch
zwei Revolverschüsse. Der Mörder wurde verhaftet.
. Rheydt, 9. Januar . Die Stadtverordneten be¬
willigten für Notstandsarbeiten  zur Beschäfti¬
gung; von Arbeitslosen 2000 Mark. Ferner wurde be-
fchlossen, den sämtlichen Kriegsveteranen einen städti-
schen E qr e n so l d von 20 Mark zu zahlen.

"fr”™' 9. Januar . Donnerstag nachmittag
9f.?en  | r t a.nb  unter fehr großer Beteiligung der
Bürgerschaft die Beerdigung der bei dem Eisen¬
bahnunglück zu Woipph  bei Metz ums Leben
gekommenen drei Barmer Musketiere Paas , Kieckers
und Remhardt^ statt. Nachdem die Särge Von einer
Eskorte vom Bahnhof abgeholt waren, fand bei den
Angehörigen eine Leichenfeier statt. Hierauf wurde
die sterbliche Hülle der drei Todesopfer, begleitet von
Regimentskameraden und Vereinen, zum Ruhmes¬
hallenplatz gebracht und hier aufgebahrt . Die Särge
verschwanden unter einem Hügel von kostbaren Blu-
inenspenden Nach den Trauerreden des katholischen
und des evangelischen Geistluhen defilierten die Ab-

Äordnung des Regiments, dem die Toten angehvrten,von zehn Offizieren, ferner die Krieqer-und zahlreiche andere Vereine, letztere mit
Umflorter Fahne , an dev BsLren vorbei. .Dann sMe

sich der schier endlose Leichenzug unter dem Geläut
der Glocken in Bewegung. Auf den Friedhöfen fanden
noch kleinere Feiern statt. Unter den Kränzen befän¬
den sich drei, die von, Kaiser, dem Kronprinzen und
vom Prinzen Joachim gestiftet worden waren.

— Dortmund, 9. Januar . Die Einfuhr hollän¬
discher Kartoffeln in den westfälischen Jndustriebezirken
war im Jahre 1913 infolge des größeren Angebots
einheimischer Kartoffeln geringer als im Vorjahre 1912.
Im Dortmunder Hafen wurden 125 660 Zentner gegen
rund 200 000 Zentner pro 1912 verkauft. Größere
Mengen wurden diesmal auch im Hasen Herne abg esetzt.

Aus Stadt und Land.
** Wieder ein Opfer der Fremdenlegion. Der

Straßenbahner Dier aus Ruhrort hatte einen Gestel¬
lungsbefehl für das Infanterie -Regiment Nr . 13 in
Münster erhalten, wurde jedoch wenige Tage nach
seinem Dienstantritt fahnenflüchtig. Jetzt schreibt er an
seine in Ruhrort wohnenden Anverwandten, daß er
aus der Flucht in Köln drei Werbern der Fremden¬
legion in die Hände gefallen ist, die ihm in Frank¬
reich gute Stellung in Aussicht gestellt hätten. Auf
französischem Boden sei er sofort eingekleidet und nach
Algier befördert, wo er jetzt Fremdenlegionär sei.

** Dreifachen Mord und Selbstmord verübte der
Schutzmann Richard Schmidt in Hamburg Freitag mit¬
tag . Er hat seinen drei Töchtern im Alter von 2,
4 und 7 Jahren die Kehle durchgeschnittenund sich
selbst erhängt. Das Motiv der Tat ist noch nicht sest-
zustelleu. Die Frau war nicht in der Wohnung.

** Im Schnee stecken geblieben ist zwischen Schün-
berg und Reuth der Personenzug „Nr . 214tz; er war
bis 10 Uhr Freitag vormittag noch nicht wieder frei,
obgleich sofort ein Schneepflug und ein Hilfszug mit
Arbeitern von Werdau dorthin abgegangen war. Bei
starkem Sturme verwandelte der Regen den Schnee
svfort in Eis . Die Reisenden wurden noch in der
Nacht von einer Lokomotive nach dem Bahnhof Reuth
gebracht. Auch im Erzgebirge sind zwei Züge im
Schnee stecken geblieben, der eine zwischen Scheiben¬
berg und Elterlein , der andere zwischen Meinersdorf
und Thum.

** Freund Adebar im Ballsaalc , und das noch
mit Zwillingen, dürfte noch nicht dagewesen sein. In
einer Ortschaft nahe bei Kaaden in Böhmen feierte rnan
ein großes Fest. Plötzlich geheimnisvolles Geraun,
Kichern, Lachen, Verlegenheit — die Gattin des Fest¬
ausschußleiters war mitten im Ballsaal vom Storche
überrascht worden. Er hatte es gut gemeint und gleich
Zwillinge gebracht. Die Musik spielte einen Tusch,
und dann brachte man Mutter und Kinder nach Hause
— während der glückliche Vater weiter seines Amtes
waltete.

** Merkwürdige Naturerscheinungen werden aus
vielen Stellen der Bretagne gemeldet. Am Donners¬
tag abend um halb 9 Uhr sah man einen ganzen
Zug stark leuchtender kleiner Sterne am Himmel, der
ziemlich schnell fiel und verschwand. Störungen in
der Witterung wurden zuerst nicht bemerkt. Vier Stun¬
den später jedoch ereignete sich ein mehrere Sekunden
andauerndes ziemlich heftiges Erdbeben. In den Häu¬
sern wurden die Haushaltungsgegenstände durchein¬
andergeworfen und einzelne Gebäude sollen sogar Risse
erhalten haben.

** Eine seltsame Flucht vor der Schwiegermutter
hat ein Engländer unternommen. Donnerstag abend
wurde auf dem Puffer des letzten Wagens des Expreß-
zuges nach Liverpool bei der Station Nottingham
ein Mann namens Archibald Coppin halberstarrt' aus¬
gefunden. Er hatte im ganzen 150 Kilometer bei
seiner Fahrt auf dem Puffer zurückgelegt. Mit der
einen Hand hatte er sich an einer Stange des Eisen¬
bahnwagens fest angeklammert. Es gelang erst nach
langen Bemühungen, den Halberstarrten wieder ins
Leben zurückzurufen. Auf die Frage, was ihn zu
dieser gefahrvollen Fahrt veranlaßt hätte, erwiderte
er, daß er nur die Absicht gehabt hätte, sich von seiner
Schwiegermutter so weit als mögli ch zu entfernen.

Volkswirtschaftliches.
75, Berlin , 9. Januar . Das Publikum kauft, die Spe¬

kulation gibt nach. Unter der Nachwirkung der von der
gestrigen Thronrede betonten günstigen Verhältnisse sowie in
Würdigung der großen, im Eisenbahnhaushalt nngeknndig-
:en Staatsbestellungen , entwickelte sich heute zunächst ein
lebhaftes Geschäft. ' Die Kurse der leitenden Spekulations-
aapicre verharrten weiter in der gestern eingeschlagenen
steigenden Richtung, aber im Besitz der Wertpapiere ging
ün bemerkenswerter Wechsel rn der Weise vor sich, daß die
aerufsmäßizeSpelu ätion chne Zögern die vorhandenen Kurs¬
gewinne mitnahm und dem Publikum zu den erhöhten Prei¬
sen die Ware gern überließ,. Als der Bedarf von dieser
Seite gedeckt war , schwächte sich die Stimmung ab.

4 Magdeburg, 9. Januar . (Zuckerbericht.) Kornzucker
38 Grad ohne Sack 8,85- 8,95. Nachprodukte 75 Grad ohne
Sack 7,00- 7,15. Ruhig.

4 Bremen, 9. Januar . (Baumwolle.) Americain
middling loko 63. Ruhig.

£) Getreidepreisc . Am Freitag , 8. Januar , kosteten
100 Kilo (Weizen: W., Roggen: R., Gerste: G., Hafer : H.).-
Königsberg: R. 15,30—15,35.
Danzig: W. 18,60, R. 15,40- 15,45, H. 13,90—16,20.
Stettin : W. 17,80, R. 13- 15,50, H. 13- 16,30.
Breslau : W. 17,80- 18, R. 14,80- 15, G. 14- 15,70,

14,20—14,40.
Berlin : W. 18,40- 18,80, R. 15,55 15,65, H. 15,10 bis

Hamburg: W. 19,10—19,30, R 15,40—15,70, H. 16,10
bis 16,90. „ „

Mannheim: W. 19,50—19,75, R. 16,2o—16,50, H. 16 bis
17,50.

Letzte Nachrichten.
— Berlin,  9 . Januar.

Begnadigung von Zoll- und Steuersündern.
:: Aus Anlaß des Negicrungsjubiläums des Kaisers

sind in 525 Straffällen wegen Zuwiderhandlungen
gegen die Zollgesetze und die sonstigen Vorschriften
über indirekte Reichs- und Äandesabgaben 612 Per¬
sonen begnadigt worden. Insgesamt sind rund 38 286
Mark Geldstrafe und 7211 Mark Wertersatz sowie 9 Mo¬
nate 25 Tage Gefängnis erlassen.

Heberschw cminnngcu ln Belgien.
** Schwere Hochwasserschäden werden aus Belgien

gemeldet. Zahlreiche Dörfer an Maas und Schelde stehen
unter Wasser. Besonders groß sind die Schäden in
der Provinz Lüttich.  _

Urteil im Reuterprozeß.
(Bereils heute Vormittag durch Aushang bekanntgegeben.)

Straßburg , 10. Jan . (Drahtbricht.) Beide An¬
geklagten, Oberst von Reuter und Leutnannt Schadt,
wurden von allen Punkten der Anklage freigesprochen.
(Das Urteil wurde im Auditorium mit lebhaften Bravo¬
rufen begrüßt.)

Leutnant von Aorstner ebenfalls frei-
gesprochen.

Straßburg , 10. Januar . Bei der heutigen Ver¬
handlung vor dem Kriegsgericht wurde wegen des
Vorfalles in Dettweiler um 2 Uhr das Urteil ge¬
sprochen. Leutnant v. Forstner wurde frei gesprochen.

Königliches Theater in Wiesbaden.
Vom 11. Januar bis 17. Januar.

Sonntag 7 Uhr, Ab. D. Die Königin von Saba
Montag 7 Uhr, Ab. B. La Traviata
Dienstag. 7 Uhr. Ab. C. Die Braut von Messina
Mittwoch, 7 Uhr, Ab. A, Aida
Donnerstag, 7 Uhr, Ad. B. Die Fledermaus
Freitag, 7 Uhr, Ab. C. Die Stützen der Gesellschaft
Samstag. 7 Uhr. Ab. D, Der  Rosenkavalier

Residenztheater in Wiesbaden.
Vom 11. Januar bis 17. Januar.

Sonntag 7 Uhr, Die Puppenklinik
Montag, 7 Uhr, Die spanische Fliege
Dienstag, 7 Uhr, Die Puppenklinik
Mittwoch, 7 Uhr, Wir gehn nach Tegernsee
Donnerstag, 7 Uhr, Die Puppenklinik
Freitag, 7 Uhr, Hoheit tanzt Walzer.
Samstag. 7 Uhr, Schneider Widbel

Mainzer Stadttheater.
Dom 12. Januar bis 18. Januar.

Montag, 7 Uhr. Romeo und Julia
Dienstag, 7 Uhr, Die Räuber
Mittwoch, 5 Uhr, Parsifat
Donnerstag. 7 Uhr, Hans Huckebein
Freitag, 7^ Fidelio2. Cyklus
Samstag, 7%777: 10.
Sonntag, 5 Uhr, Parsifat._

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wolkig, zeitweise heiler, meist trocken, kalt, Nachtfrost,
_ nördliche bis nordöstliche Winde.

Geschäftliches.
Die Düngung der Sommersaaten

bars der Landwirt nicht versäumen, namentlich wenn
diese nach Hackfrüchten gebaut werden, die dem Boden
große Nährstoffmengen. namentlich Kali, entzogen haben.
Man gebe pro Morgen3 Ztr. Kainit oder1Ztr. 40v/oiges
Kalidüngesalz. Auf leichten Böden gebraucht man
Kainit, der im Laufe des Winters oder im Frühjahr
spätestensP Wocyen vor der Saat zu streuen ist. Auf
schweren Böden verdient das 40o/gige Salz den Vorzug,
das einige Wochen vor der Saat oder aber als Kopf-
dunger dem Acker zugeführt wird. Neben der düngenden
Wirkung haben die Kalisalze noch die Eigenschaft, daß
sie die Frucht widerstandsähiger gegen äußere Einflüsse
machen, indem sie den Aufbau des Halmes bedeutend
kräftiger gestalten und so ein ausgezeichnetes Mittel
gegen Lagerfruchl bilden Neben der Kalidüngung gebe
man noch2—3 Ztr. Thomasmehl oder Superphosphat
uno 1—1V2 Ztr . schwefelsaures Ammoniak oder Chili»
Tal peter pro Moraen.
. , ~ Zur Winterzeit  klagt manche Hausfrau,
vaß ,hr die Zubereitung des einen oder anderen Ge-

nicht so vollkommen gelingen wolle, weil frische
Küchenkräuter rar, getrocknete aber kein genügender
Ersatz seien. Da erinnere sie sich an ein treffliches Htlfs-
mittel: Maggi's Würze Gibt diese doch mit wenigen
Tropfen jeder schwachen Fleischbrühe, Suppen, Saucen,
ebenso Gemüsen, Salaten usw vollmundigen, herzhaften
Wohlgeschmack; sie hat schon oft im letzten Augenblick
eine Speise gerettet, die sich zuerst beim Kosten als fade
erwies.  _

In ! Geschäftlicher Reklameteil. | gsi|

3n der Küche sparen
»M hilft Maggi - Würze . Man be¬

achte nur genau die jeder Original»
flaschc beigegebenc Anweisung.

Enrct Neuser ,Wiesbaden
Kirchgasse 42

ist als
Ecke Fanlbrunnenstrasse

leistungsfähigstes Kaufhaus für Herren-, Kna¬
ben-, Sport- und Livree-Bekleidung bekannt.



Wer ernten will, muß düngen
Hohe Ernten sind nicht erzielbar , ohne vorangegangene
gründliche Düngung . Bei dieser müssen dem Bo¬
den alle Nährstoffe wieder zugeführt werden , welche
ihm durch die früheren Ernten entzogen sind . Man gebe
daher neben Stickstoff und Phosphorsäure vor allem

Kalisalze
die zum Gedeihen einer jeden Pflanze unentbehrlich sind.

Alle näheren Auskünfte jederzeit kostenlos durch:
Landwirtschaftliche Anskunftsstelle des Kali-
syndihats Gr. m. b. H., Köln a. Rh.. Richartzstr . 10.

Wichtig für prattifche Dame«:
Montag , den 12 . Januar , von 8 bis U Uhr abends»

hält die langjährige Plättlehrerin W . Hedrich aus Berlin im
„Nassauer Hof" einen lehrreichen, interessanten■Uortrag über ülanzbügeln■

In demselben wird nach neuester, amerikanischer, leicht faßlicher
Methode das Stärken, Bügeln und Glanzieren vorgezeigtu erklärt.
Jede Dame kann in einer Stunde 50—60 Kragen plätten. Ein¬
trittspreis 50 $). Im Anschluß hieran wird daselbst ein
- ------ Glanzbüget-Kursus- - - --
eröffnet. Lehrzeit drei Nachmittage. Honorar 10 JL,  welches nur
nach vollendeter Ausbildung zu entrichten ist. Vorkenntnisse nicht
erforderlich. Wäsche und Decke sind mitzubringen. Anmeldungen
am Vortragsabend erbeten. Nach dem Vortrag unentgeltliche Vor¬
führung eines neuen Stopsapparates Stopft und stickt̂ohne
Rahmen, an jeder Nähmaschine anzubringen. Preis p' o Stück
1 JL  Es ladet ergebenst ein W . Hedrich, Berlin.

Stenopptpocrein„Gabelsberger".
Samstag , de» IO. Januar er » abendsM Uhr, findet untere

Haupt-Versammlung
im Gasthaus „Zum Kaiser Friedrich" stall, wozu wir unsere Mitglieder
einladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Bericht der Revisoren.
3. Neuwahl des Vorstandes.
4. Verschiedenes.

Um zahlreiches pünktliches Erscheinen wird gebeten.
_ Der Vorstand

„Zur Traube“
Biebrich.

Morgen Sonntag

grosses Konzert
der sehr beliebten Humoristen-Gesellschaft

Zimnosek und Gödeeker
sowie je den Sonntag abwechselndes Programm._

RklscbuleBiebricb.
Reform-RealgymnasiumI. E. mit Real- und Vorschule.

(Von Ostern1;1914 ab bis Oberprima einschl. umgebaut.)
Anmeldungen für das neue Schuljahr nehme ich schon jetzt

an allen Werktagen von 11- 12 Uhr auf meinem Amtszimmer ent¬
gegen und bitte, diese tunlichst bis zum 24 . dS . MtS . zu
erledigen.

Vorzulegen sind Geburts -. Tauf - u«d Impfschein,
bezw. Wiederimpfungsschein und eventl. das letzte Schul¬
zeugnis.

Biebrich a Rh., 10. Januar 1914.

Prof, Dr. Weimer,
Direktor.

Leiden Sie an

+UHMI*
dann erteile ich Ihnen

kostenlos
Rat u. Aufschluss über mein in

allen Kulturländern
eingeführtes

— operationsloses —
—— Heilverfahren. ———

Allererste Referenzen.
Prospekte gratis.

Richard Loientz,
Naturheilinstitut

für Stoffwechselerkraukungcn.
Wiesbaden,Rüdesheimerstr. 37
Sprechstunden 2 —4 Uhr Nachm

Jede junge Mutter
ist gewiß daistbar, wenn sie darauf auf¬
merksam gemacht wird, daß Wundicin
der Kinder durch Apoth. Oppenh. „Gelben
Creme" sehr wohl verhütet werden kann,
Der Kresophen-Kinderpudcr der Flora-
drogerie ist daneben einer der besten
des Handels.
T ' ' “— "S

Schub»

Creme

Pilo

ist die beste , spar»
sumste , billigste und
glänzt am schönsten.

_ __ _ - >
Verlangen Sie bitte nur Pilo!

Gur erbalienes

Fahrrad
mir Freilauf billig zu verkaufen.

Ado lfstraße  I «.
Kirchliche Nachrichten.

Evangelische Kirche
I. Sonntag n. Epiphanius.

Gottesdienst 10 Uhr — Pfr . Steubing.
Eröffnungsgottesdienst für die diesjäh-
riaen Konfirmanden  und deren Ange¬
hörigen. ZwischenversL. 150v. 1. 11' ,
Uhr Kindergottesdicnst. Nachmittags5
Uhr Predigt.
Montag 8 Uhr Misfions-Nähstunde.
Mittwoch Abend 8' 3 für Männer im
Pfarrhaus.
Donnerstag freie Konsirmandenunterhal-
tung 8 Uhr im Pfarrhaus. 8'k Uhr
Bibelbesprechungim Diakonissenheim.

Katholische Kirche.
7'/« Uhr vorm.: Frühmesse.
9>/» Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr Andacht

»I » _ ©

gPiaB

Sonntag , den 11. d. Mts . hält der Ver¬
ein im Saalbau „Tivoli " sein

bestehend in

KM,itfniigsiiortriigt»u.WelMltM-ssGctzc»
ab, wozu wir sreundlichst einladen.

Der Vorstand.

S

Ausstellung
der deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der

Geschlechts -Krankheiten
in Wiesbaden
im Festsaale des Rathauses

vom 4. Januar bis einschl. 1. Februar 1914.

' Geölfneti
an Wochentagen von 10 Uhr Vorm, bis 9 Uhr Abends
an Sonntagen von 10 Uhr Vorm, bis , Uhr Abends

für Personen beiderlei Geschlechts über 16 Jahren.

Täglich Führungen durch Aerzte
Donnerstags von 4 Uhr an nur für Fauen geöffnet.

Bekanntmachung.
Wir bitten unsere Lieferanten die nach ausstehendeu

Rechnungen über Lieferungen oder Leistungen des Bücher¬
abschlusses wegen bis zum IS . Januar 1914 einzureicken.
Später eingehende Rechnungen können nicht mehr berück¬
sichtigt werdeil.

Rbeimu ElebtrieMs-WerkeA.-G.
Heinrich Wels

Wiesbaden . Marktstrasse 34.

Fertige
Herren * und Knaben.

. Kleidung.
Münchener Lodenkleidnng.

Feinste Masschneiderei. — Grosses Stofflager

mit Zusatz von Salmiak u . Borax, vor¬
zügliches Wasch- und Reinigungsmittel,
aus reiner fettreicher Kernseire her*
gestellt . Besser und billiger wie jedes

sogenannte selbsttätige Waschmittel.
Fabrikanten:

Karl Stroedter & Co.
Da mpfseifenfabrik
Biebrich.

In Schierstein in jedem besseren Kolo¬
nialwarengeschäft zn haben.

Ferkelu.2Lauser
zu oerf. DotzHeimerstr. 41.

Schöne

T 6 H
oder im  Konzeri/ddl öibles
iu in Schutz der Sti mrne nichts
Anöenehmeres als eine Schxh
tel vOyber!'Tabletten: Erhältlich
mdllen Apothekenu.DivQenm
Plm der OnQuiatlchdCtitd LMk

Niederlage in Schierstein:
Adler-Drogerie.

Wohnung
zu vermieten.

Ariedrichst rahe 6.
2 Zimmer.

Kammer, Küche
und Zubehör sofort zu vermieten.
Näheres Mainzerftr . » 4.

Neu hergerichtete

4-Ämmeru>ohunng
sofort oder später zu vermieten
Näheres in der Expeditiond. Bl.

Neu hergerichlete3-Zimer-Wohnung
sofort zu vermieten. Näheres in
der Expedition J >. Bl._ '

Mclonlltzk
„Schiersteiner Zeitung ."
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